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Anti-Atomkraft-Demonstration 
vor dem Reichstag

C S U

Guttenberg will über
Rückkehr reden

Der ehemalige Verteidigungsminister
Karl-Theodor zu Guttenberg hat erst-
mals signalisiert, dass er in den nächs-
ten Wochen mit der CSU über seine
mögliche Kandidatur bei der Bundes-
tagswahl 2013 sprechen wolle. Chris -
tian Meißner, Landrat und CSU-Kreis-

vorsitzender in Guttenbergs Wahl-
kreis in Oberfranken, hatte den Ex-
Minister zu einem Treffen innerhalb
der nächsten vier bis fünf
Wochen aufgefordert;
 daran teilnehmen sollte
auch der Kulmbacher
Oberbürgermeister Henry
Schramm. Guttenberg ant-
wortete per SMS: „ma-
chen wir“. Auch der
 Bezirkschef der CSU in
Guttenbergs Heimat, Bun-
desinnenminister Hans-

Peter Friedrich, will rasch wissen, ob
Guttenberg antritt. Er rechne damit,
dass Guttenberg während seines

Deutschland-Aufenthalts
Ende Januar, bei dem er
auch im Aachener Karne-
valsverein auftritt, Klar-
text über seine Kandida-
tur spreche, sagte Fried-
rich. „Ich gehe davon aus,
dass er dann die Gelegen-
heit nutzt, mit seinen
 politischen Freunden zu
reden.“
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Alternativen zu Gorleben
Bundesumweltminister Norbert Röttgen (CDU) erwägt, an
drei Standorten in Deutschland Probebohrungen für ein
Atommüll-Endlager durchzuführen. Vor einem Treffen mit
den Ministerpräsidenten der Länder Anfang Februar entwi-
ckeln die Fachleute des Christdemokraten verschiedene Sze-
narien für den Umgang mit Deutschlands Strahlenabfall. Nach
einem dieser Szenarien könnten die Untersuchungen im nie-
dersächsischen Gorleben fortgesetzt werden, während Ex-
perten ab dem Jahr 2020 zwei weitere Standorte prüfen. Gor-
leben wäre dabei ein sogenannter Referenz-Standort für das
Lagergestein Salz. Weitere Salzstöcke kämen nicht mehr in
die engere Wahl. An anderen Stellen der Republik würden

Techniker Lagergesteine in Ton und Granit testen. Granit gibt
es vor allem in Bayern und Sachsen, Ton in Baden-Württem-
berg, Niedersachsen und Ostdeutschland. 
Ein anderes Szenario Röttgens für die Endlager-Verhandlun-
gen sieht vor, nur einen einzigen Alternativstandort zu Gor-
leben unter Tage zu erkunden. Die Arbeiten in Gorleben will
der Minister auf keinen Fall ganz einstellen – das Umweltmi-
nisterium prüft, ob dort ein Untertagelabor wie etwa in der
Schweiz eingerichtet werden kann. Im Salzstock würde für
einige Jahre nur geforscht, nicht aber gebohrt oder gebaut.
Dagegen hatte die SPD-Bundestagsfraktion vergangene Wo-
che ein endgültiges Aus für Gorleben verlangt. Anfang Fe -
bruar will Röttgen auch Vorschläge unterbreiten, wie der
Bund Aufsicht und Betrieb von nuklearen Endlagern neu or-
ganisieren könnte. Geplant ist, die Entsorgungskommission
unter Vorsitz des Atom-Experten Michael Sailer zu einer Be-
hörde aufzuwerten und die Kompetenzen des Bundesamts
für Strahlenschutz zu beschneiden. 


